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Physische und psychologische Bedürfnisse
- Vitale Bedürfnisse (Ernährung, Schlaf, Lebensrhythmen, Gesundheit, usw.) 

- Psychologische Bedürfnisse (affektive, kognitive, sprachliche, motorische, usw.) 

    • Gesicherte Bindung: Schutz, Vertrauen 

    • Beziehungen zu Erwachsenen und Kindern: Sozialisation, Kultur 

    • Bedürfnis zu verstehen und zu lernen 

    • Bedürfnis, in seinen Kompetenzen anerkannt zu werden 

    • Wohlbefinden (objektive und subjektive, individuelle und soziale Dimensionen) 

- Interaktionen zwischen physischer und psychologischer Entwicklung 

3/
Die frühe Kindheit


- Auswirkung sozio-ökonomischer Faktoren (allein oder gemeinsam) auf die psychologische Entwicklung und den schulischen Erfolg (Armut, benachteiligtes Milieu, Bildungsniveau der Eltern, bestimmte Traditionen) 

- Erziehung und Unterbringung von Kleinkindern: Kampf gegen Benachteiligungen in der Bildung 

- Notwendigkeit, das Erziehungspersonal zu bilden: höhere Bildung und spezialisierte Berufsbildung 

- Bildungsprogramme für zu Hause weniger effektiv als in Erziehungszentren 

- Bedeutung des Gleichgewichts zwischen verschiedenen erziehlichen Zugängen, altersgemäß 

4/
Situation der Familien mit Kleinkindern in Europa
-  12% haben mindestens 1 Kind unter 6 Jahren 

-  9% Alleinerzieher/innen (20% in Großbritannien) 

-  3% Kinder mit Migrationshintergrund 

-  17% leben unter der Armutsgrenze 

-  verringerte Berufstätigkeitsquote der Mütter (keine Auswirkung für die Väter) 
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Das Angebot an Kinderbetreuungseinrichtungen in Europe
- Alle Länder haben solche, aber sehr begrenzt für die unter 3-Jährigen in bestimmten Ländern. 

- 2 Modelle: 

    • integriert in einer gemeinsamen Struktur für 0-6 Jahre (nordische Länder, Lettland, Slowenien); garantieren für alle Kinder einen Platz in Kinderbetreuungseinrichtungen 

    • nach Alter getrennte Strukturen: 0-3 Jahre und 3-6 Jahre (am weitesten verbreitetes Modell in Europa); Plätze zugewiesen nach Prioritätskriterien (Berufstätigkeit der Eltern, Wohnsitz) 

- Diese Angebote hängen in den Ländern von unterschiedlichen Ministerien ab. 

- In manchen Ländern bestehen die 2 Modelle nebeneinander. 

• Zugang zu Kinderbetreuungseinrichtungen unterschiedlich je nach System der sozialen Sicherheit (Urlaub der Eltern, Zuweisungen) 

• Funktion der Beaufsichtigung vorherrschend für die ganz Kleinen, Bildungsaufgabe für die 3-6-Jährigen 
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Ziele der Kinderbetreuungseinrichtungen
-  kognitive, soziale, kulturelle Entwicklung anregen 

-  Kinder vorbereiten auf erstes Lernen im Lesen, Schreiben, Rechnen 

-  Ausbildung des Personals: Lehrer/in oder Erzieher/in, pädagogische Bildung (an Ort und Stelle, spezialisierte theoretische Ausbildung) 

- Teilnahme an einer formalen Struktur: 

    • 93% der 5-Jährigen 

    • 87% der 4-Jährigen
    • 74% der 3-Jährigen (um 10% erhöht seit 2000) 

- Verhältnis Erwachsener/Kinder 

    • günstiger für die Jüngeren; 

    • 1 für 20 bis 25 für die über 3-Jährigen; 

    • günstige Verhältnisse für alle Altersstufen in integrierten Strukturen 
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Erziehung der Kleinkinder: die großen Herausforderungen für die Zukunft
- Zahlreiche Diskussionen, einander widersprechende Stellungnahmen 

- hinterfragen unsere Auffassungen 

    • von Kindheit und Kindern, 

    • der Rolle der Familien, 

    • der Verantwortlichkeiten der öffentlichen Dienste (Staat, örtliche Körperschaften, Schule …) 

- Über die frühe Kindheit von 0-6 Jahren sprechen heißt Stellung nehmen  

    • für eine Kontinuität zwischen Vorschulischem und Schulischem 

    • zur klassische Kontinuität in der internationalen Forschung 

    • in Frankreich: zur Trennung zwischen den unter 3-Jährigen und den anderen 
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Für eine umfassende Erziehung
-  Alle Aspekte der Entwicklung des Babys und des Kleinkinds berücksichtigen: 

    • kognitive, affektive, soziale, Kompetenzen, Kenntnisse, Handelnkönnen, Seinkönnen 

- Erneuerung der Kenntnisse über das Kleinkind 
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Die Dynamik der Entwicklung
- alles spielt sich vor dem 6. Jahr ab? 

- eine Frage der Sorge für die Babys und der Formen der Betreuung? 

- die Auswirkung der Erziehung in der frühen Kindheit auf die nachfolgende Entwicklung und die Schullaufbahnen 

- Die Länder, die in den internationalen Vergleichen die besten Schulerfolge haben, investieren am meisten in die Erziehung im Kleinkindalter. 

- Personalentwicklung und das Wohlbefinden der Kinder 
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Die Qualität der Betreuungsform
- nicht von vornherein bestimmt, sondern durch die Auswirkung der Betreuungsform auf die verschiedenen Aspekte der Entwicklung der Kinder 

- Konsens in der internationalen Forschung über die Komplexität der im Spiel befindlichen Variablen und ihrer Interaktionen: 

    • Qualität der Struktur (Verhältnis Erwachsener/Kinder, Gruppengröße) 

    • Bildung und Stabilität des Personals 

    • erwachsene Beziehungsperson 

    • Qualität der Beziehungen zum Erwachsenen (individualisierte Aufmerksamkeit, Bindung)

    • Dauer, Regelmäßigkeit der Betreuung 

- verbunden mit persönlichen Charaktermerkmalen des Kindes und seiner Familie ; die „verletzbaren“ Kinder sind sensibler für die mehr oder weniger positiven und negativen Aspekte der Betreuungsformen 
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Die unter 6-jährigen Kinder in Frankreich
- fast 100% in der Schule ab 3 Jahren
- die unter 3-Jährigen: 2,4 Millionen 

- Direktion für Forschung, Studien, Evaluation und Statistik der Sozialministerien: Enquête 2007 

    • 60% betreut durch die Eltern/die Mutter (50% in Paris) 

    • 18% durch eine Tagesmutter 

    • 10% in einer Gemeinschaftsbetreuung 

    • 4% durch die Großeltern
    • 2% durch Personal im Haus (13% bei Führungskräften) 

- Ungleiche Betreuung der unter 3-Jährigen: 

    • in den 20% der wohlhabendsten Schichten: 69% andere Betreuung als durch Eltern (gestiegen seit 2002) 

    • in den 20% der ärmsten Schichten: 9% andere Betreuung als durch Eltern (Kinderkrippe) 
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Eine Betreuung für alle Kinder und eine Schule (die Ecoles Maternelles (EM))
- Besonderheit der französischen Ecole Maternelle: In der internationalen Forschung ist die Ecole Maternelle eine Form der vorschulischen Betreuung unter anderen individuellen oder gemeinschaftlichen Formen (Florin, 2007). In Frankreich ist das nicht der Fall.

- Alle Kinder werden seit 1990-91 mit 3 Jahren „eingeschult“ (scolarisés).
- 13,6 % der Kinder zwischen 2 und 3 Jahren (starker Rückgang seit 2000). Neue Verordnung für eine spezifische und qualitative Betreuung seit 2013, besonders in benachteiligtem Milieu 

- Ecoles Maternelles gibt es überall. 

- kostenlos, nimmt alle Kinder auf, ohne Unterschied ihrer Sprache, Familie, finanziellen Möglichkeiten 

- Die Ecole Maternelle ist in das Bildungssystem integriert, in die Grundschule, mit besonderen Programmen. 
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Die Werte der Ecole Maternelle in Frankreich
- Sie wurde vom Pol des Unterrichts her entwickelt, und nicht von der Hygiene und Körperpflege her. 

- Schule der Republik seit dem Ende des 19. Jh.s, Trägerin von Werten (nationale Einheit) 

- Die Schule hat unser Zusammenleben bewirkt, daher das Vertrauen in die Betreuung der ganz Jungen, die zur Einschulung bereit sind (aber nicht aller!)
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Die frühe Einschulung der Kinder von 2-3 Jahren: eine Antwort auf die Vorbeugung gegen Schwierigkeiten?

- besteht in den Texten seit der Schaffung der Ecole Maternelle 

     • ist seit den 60er-Jahren begonnen verwendet worden, aber Rückgang in letzter Zeit und schnell 

     • vor allem Kinder von 2 1/2 bis 3 Jahren 

     • affektive Sicherheit des ganz Jungen in der Krippe und in der Schule: „Ecole et crèche: enfants aussi sécurisés“ (Macé & Florin, 2005); 50% der Kinder verunsichert 

- Verbesserung der Qualitätsstandards (neue Verordnung 2013) 

    • Anpassungsmöglichkeit der Betreuung und des Stundenplans 

    • angepasste Örtlichkeiten
    • ausreichendes und gut geschultes Personal
    • konzertiertes pädagogisches Projekt (Eltern, örtliche Partner) 
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Die unbestreitbaren Auswirkungen der frühen Einschulung: quantitative Bilanz
- begrenzte Auswirkungen in Bezug auf die soziale Schicht, auf das Quartal der Geburt (im Allgemeinen), die aber mehrere Jahre andauern 

- Vorteile in:  

    • mündlichem Verstehen 

    • Vertrautheit mit dem Geschriebenen (Wortschatz, Vorformen des Lesens) 

    • Zeit- und Raumbegriffen 

    • Kompetenzen bei Zahlen 

- Wer am meisten Nutzen zieht: 

    • ZEP (Zones d'Education Prioritaires) = benachteiligte Schichten

    • sehr begünstigte Schichten (höhere Führungskräfte, Freiberufler, Lehrer) 

- Beobachtung durch das „Panel CP“ (beinahe 10 000 Schüler/innen) durch das Ministerium 1998, 2001; Florin, 2007 – CP = cours préparatoire, das Vorschuljahr bzw. 1. Jahr der Grundschule 
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Bedingungen der erfolgreichen Einschulung: Kind/Schule (Florin, 2000)

- keine Anordnung ohne Vorbereitung, Respekt vor physiologischen Bedürfnissen (Schlaf, Ernährung) 

- relative Autonomie im täglichen Tun 

- sich verständlich machen können (verbal oder non-verbal) 

- gesicherte Bindung an die Eltern (2/3 der Kinder) 

- Achtung des Wohlergehens des Kindes (ebenso in der Krippe in einer Gruppe von Großen) 

- angepasste Örtlichkeiten und ausreichendes Personal 

- anpassungsfähige Organisation des Tagesablaufs 

     • spezifische Aktivitäten, Fortschritte 

     • Monotonie vermeiden 

     • strukturierte Aktivitäten, Erholung, freie Spiele 

- die Aktivitäten in einen Gesamtplan für den Tagesablauf einordnen 

17/ Die frühe Einschulung: qualitative Bilanz und außerschulischer Kontext
- Bedarf einer spezifischen Pädagogik, Anpassung der Programme an die ganz Kleinen 

- Problem der außerschulischen Bedingungen: Beaufsichtigung in der Früh, Kantine, Beaufsichtigung am Abend? 

    • mehr als 35h/Woche für eine/n ganz Kleine/n! 

- erhöhte Dauer der Betreuung nicht durch Eltern 

    • negative Auswirkungen auf die Entwicklung 

- kompetentes und ausreichendes Personal für die Einschulung 
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Die grundlegende Rolle des Lernens in der frühen Kindheit
- der kumulative Aspekt des Lernens und seine Strukturierung 

- Kompetenzen, Kenntnisse, Handelnkönnen und Seinkönnen entwickeln 

    • Kompetenzen für das 21. Jh., lebenslange Bildung 

- kognitive „Plastizität“/Formbarkeit in der frühen Kindheit 

- Der Elementarunterricht stützt sich auf die Erfahrungen der Ecole Maternelle. 
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Einige Gegebenheiten über die Bedeutung des Lernens in der Ecole Maternelle
- Ecole Maternelle: Mittel zur Ortung und zur Vorbeugung gegen Lernschwierigkeiten 

- Die Kompetenzen beim Eintritt in das erste Schuljahr erklären 50% der Unterschiede im Erfolg am Ende der Grundschule. (Caille und Rosenwald, 2006) 

- Kompetenzen beim Eintritt in das erste Schuljahr: Das Kind bildet sich von 0 bis 6 Jahren in seinen Lebensorten (Familie, vorschulische Einrichtungen, Ecole Maternelle). 
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Die Sprachbeherrschung in der Ecole Maternelle
- Die Bedeutung der Beherrschung des mündlichen Ausdrucks, für sich selbst und für das Geschriebene (Florin) 

- Sprechen lernt man nicht allein (Bruner). 

- Heterogene Kompetenzen und Entwicklung der Kommunikationskompetenzen (Florin und Véronique, 2002) 

- Die Beherrschung der Sprachen der Sozialisation entwickeln: 

Kinder mit Migrationshintergrund und eingeschult in Frankreich: eine Realität, die zu berücksichtigen ist, wie es zahlreiche europäische Länder gemacht haben (gemeinsamer Referenzrahmen für Sprachen, Europarat, 2001; Nocus, Florin, Guimard) 
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Die sozialen Kompetenzen
- Zusammenleben lernen: Achtung seiner selbst und des/r anderen, Aufbau der Identität; gesellschaftliche Regeln in der Gruppe 

- seine Gefühle ausdrücken lernen, die der anderen verstehen lernen, Konflikte des täglichen Lebens überwinden lernen 

- Effizienz von präventiven Maßnahmen gegen Verhaltensschwierigkeiten (Nicht „Vorhersagen“ und „Prävention“ verwechseln!); ist in manchen Ländern zu entwickeln, darunter Frankreich. (Florin, Guimard, Nocus, 2002; Guimard, Cosnefroy, Florin, 2007; Pourtois, Desmet, Layahe, 2004) 
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Lernen lernen: eine eindeutige Pädagogik entwickeln
- schulisches Verhalten in der Ecole Maternelle: starke Verbindungen mit den kognitiven Kompetenzen und den Schullaufbahnen bis zur Sekundarstufe I (Florin, Guimard, Nocus) 

- den Kindern die beabsichtigten Ziele anzeigen, was von ihrer Seite erwartet wird, die Mittel, um dorthin zu kommen 

• Fähigkeit zur Aufmerksamkeit und Merkfähigkeit entwickeln 

• Metakognition (Haltung des Nachdenkens über die zu lösenden Probleme, über die Fehler und Erfolge) und Selbstevaluierung entwickeln (Florin, 2011) 
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Die Kontinuität des Lehrens von der Ecole Maternelle zur Grundschule
- Die Grundschule vorbereiten heißt nicht den Elementarunterricht vorwegnehmen. 

- Ausdrucksfähigkeiten entwickeln: Sprache, Motorik, Sensibilität, Vorstellungskraft... 

- die Kinder für die literarische und wissenschaftliche Kultur sensibilisieren 

- ihnen helfen, die normalen Schwierigkeiten der Entwicklung zu überwinden; Sich- ändern, Lernen ist oft schwierig … 

- lernen, mit der Verschiedenheiten jedes Einzelnen zu leben, ohne Kommunita-rismus oder gesellschaftliche Segregation, solidarische Beziehungen entwickeln 

- das Wohlergehen der Kinder erforschen, ihr Selbstvertrauen und Ehrgeiz für das Lernen sind nicht unvereinbar 
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Die Beziehung zwischen der Schule und ihren Partnern
- eine ökologische Auffassung von der Entwicklung der Kinder 

- „Die Kinder leben gleichzeitig in den Einflusssphären der Familie und der Schule.“ Das schließt mit ein, dass diese zwei Erziehungsgemeinschaften in der gesunden Entwicklung des Kindes zusammenarbeiten und interagieren.“ (M.Dollé, 2012) 

- den Übergang von der Familie zur Schule und ihre Zusammenarbeit begünstigen: für das Kind „Loyalitätskonflikte“ vermeiden 

- in der Schule die anderen Lernorte nicht abwerten 

- die Eltern in die Erfolge ihres Kindes einbinden und nicht nur in die Misserfolge … 

- Hilfe für das Elternsein: in den Ländern Nordeuropas, „Sozialpädagogik“  

- in Schule, Institutionen, Vereinen: Abteilung frühe Kindheit, Außerschulisches, Gebietskörperschaften, … 
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 Schlussfolgerungen
- Die schulische Herausforderung: gesellschaftliche, wirtschaftliche und kulturelle Gründe. Aber die Möglichkeiten psychologischer und pädagogischer Interventionen nicht vergessen!

- Erziehung in der frühen Kindheit und Ecole Maternelle : eine wirkliche Hilfe für die Entwicklung aller Kinder

- eine Ambition für alle und für die Verminderung der sozialen Ungleichheiten im Schulerfolg 

26/ 
Für morgen
- die Kompetenzen der Kinder wertschätzen 

- ihnen Selbstvertrauen geben 

- Aktivitäten, die ihnen helfen, ihrem täglichen Leben Sinn zu geben und sich in ihre Kultur einzureihen 

- Erwachsene, die sich um ihr Wohlergehen sorgen und sie in ihrem Lernen führen 

- eine Erziehung, eine Schule des Vertrauens 

- und der Vorstellungskraft 
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Deklaration der Internationale der Erziehung (IE), angenommen bei der paneuropäischen Konferenz im Dezember 2006: Auszüge
- Die Regierungen in Europa konzentrieren ihre Bemühungen oft ausschließlich auf die Kinder im Alter von mehr als drei Jahren, während es eine Tendenz gibt, die jüngeren des Rechts eines jeden/r Einzelnen auf Bildung und lebenslanges Lernen zu berauben. 

- Alle Lehrer/innen, einschließlich der Lehrer/innen der frühen Kindheit, sollen ein hohes akademisches Ausbildungsniveau haben. (…) Der Status der Lehrer/innen der frühen Kindheit, ebenso wie der auf ihre Ausbildung gelegte Wert, soll auf derselben Stufe stehen wie der der anderen Lehrer/innen, mit denselben Rechten. In unseren Tagen meint ein allzu geläufiger Glaube, dass die Anforderungen und die Komplexität des Lehrerberufs mit dem Alter der Schüler/innen ansteigen. Nicht nur untergräbt diese Einstellung die Arbeit der Lehrer/innen der frühen Kindheit, sondern sie bildet auch ein Hindernis für die ständige Entwicklung im Bereich der Bildung in der frühen Kindheit. 

- Es gibt eine allgemeine Tendenz in allen Ländern der OECD, die auf eine Korrelation zwischen der Bildung in der frühen Kindheit und den abschließenden positiven Ergebnissen an Hochschulen hinweist. 
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Kürzlich erschienene Werke in Französisch
- Introduction à la psychologie du développement, Agnès Florin - Dunod,  2003 (Einführung in die Entwicklungspsychologie)

- Réussir à l'école, sous la direction d'Agnès Florin et Pierre Vrignaud -  PUF, 2007 (Erfolg haben in der Schule)

- Modes d'accueil pour la petite enfance, Agnès Florin - Erès, 2007 (Betreuungsformen für die frühe Kindheit)

- Enseigner à l'école maternelle, Agnès Florin et Carole Crammer - Hatier, 2010 (Unterrichten in der Ecole Maternelle)

- Le bien-être, sous la direction d'Agnès Florin et Marie Préau - L'harmattan, 2013 (Das Wohlergehen) 

29/
Fragen ?
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